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Kriegschronik 1915 G

1 . Jtoaemder : Im Oktober wurden von den Deutschen im
L-i -eil zusammen 344 Offiziere , 46 94g Mann gefangen ge-
xr n r.mc » und 23 Geschütze , 86 Maschinengewehre erbeutet.
— )ie Oktobcrbente der Oesterreicher beträgt 142 Ossiziere,
2ü ? . v Mann Gefangene , 44 Maschinengewehre , 1 Geschütz
und 3 Flugzeuge.
— Elsot.reiche Luftgefechte bei Belfort.
— Bei Dünaburg wurden starke russische Angriffe abge-
wiefen-
— Bei Slenikawce an der Ltrypa wird gekämpft .
- - Die dritte Isonzoschlacht ist von den Oesterreichern ge-
u o :ien.
— Kmgnjevac ist ro .l den Deutschen genommen . Die Bul¬
garen rücken im Morawatale vor .

Allerseelen.
T

Zum drittenmal iin Weltkrieg gedenken wir an diesem
gge unserer Toten ! Als er zum erstenmal im aronrn

Kriege bei uns einkehrte, da glaubten wir den erhofften
baldigen Frieden , schon teuer erkauft , und heute ? Immer
weiter und tiefer hat die Kriegstrauer gegriffen , und
daheim ist über all dem Jammer manches Herz ge¬
brochen . Me Vorsehung will , so scheint es , daß unser
Volk eins werde in der Trauer um verlorene teure
Lebensgüter , wie es eins ist im Danke für alles ,
was die Gefallenen getan , gelitten und geopfert habcir
bis zu dem letzten! und größten , was sie auf den Altar
des Vaterlandes legten , ihrem Leben. Ehrfürchtig n Dank,
heilige Trauer sollen alle , alle zusammenfassen zu einer
geläuterten Gemeinschaft.

Ist dieser Erfolg durchweg zu erwarten ? Das Leid
trägt auf verschiedenem Boden gar verschiedene Frucht .
Nur wo die Trauer im Glauben getragen und über¬
wunden wird , da folgt ihr der volle Segen . D !er Glaube
hält sich an den Namen des Lebensfürsten . Sein Leben
bürgt uns für das unvergängliche Leben unserer früh
Geschiedenen wie für unser eigenes . Vor seiner Macht
weitet sich dies arme Leben zu einem unendlichen Dasein
mit seligem Biel und Gehalt . Eng wird die Welt für

Mittwoch , den 1 . Uooember 1916 .

den Menschen, der nichts als Kulturträger sein will : ihm
ist sie die einzige Heimat , daher dieser unselige Krieg,
der eben durch die Mittel einer hoch gesteigerten Kultur
so furchtbare Formen angenommen hat . Wo mau über
den zeitlichen Gütern ewige weiß und sucht, wo ma »
als höchstes die sittliche Vollendung ehrt , da kehrt, auch
bei äußerer Verarmung , wahrer Reichtum ein . Da blci' t
rnan eins mit teuren Entschlafenen, nicht nur in lie¬
bender Erinnerung , nein , im Glauben der künftigen W i e
dervereinigung in . einer Welt der Rein¬
heit gewiß. Die von Geschossen Zerrissenen und Ver¬
schütteten, die auf Meeresgrund einsam Ruhenden , die in
harter Gefangenschaft Verschmachteten; vor ihm leben
sie alle . Sein Name ist uns gut dafür , daß ein hoff¬
nungsreiches junges Dasein , hier frühzeitig abgebrochen,
in einer andern Welt seine Vollendung finden und seine
Gaben zu hohen Zwecken fröhlich auswirken wird . Deutsch¬
land ist ein großes Trauerhaus geworden, aber Tränen
haben den Blick klar und weit gemacht , der Nebel ist
vergangen , die Schranke ist gefallen . Himmel und Erde
sind ein Reich vor der Macht und Gnade des einzig
Reinen , der uns die obere Welt entriegelt und die Zusage
hinterlassen hat : „Ich gebe meinen Schafen das ewige
Leben, und niemand wird sie mir ans meinem - .Hand
reisten .

" Unter Trauen antwortet die gläubige Seele
getrost : „Ich weiß , daß mein Erlöser lebt .

"
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Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldinarschalls Kronprinz Rup -

prccht von Bayern :
Ungünstige Witterungsverhältnisse schränkten die Gefechts¬

tätigkeit an der Somme ein .
Abteilungen des Gegners die gegen unsere Stellungen

nordöstlich und östlich von Lesbeaiifs vorgegangcn, wurde
durch Feuer zurückgetrieben .

Der gegen La Maisonette gerichtete Angriff neuer franz.
Kompagnien scheiterte .

Ebenso mißlangen Versuche mit Handgranatentruppen in
unseren neuen Graben südlich von Biaches einzudriiigen.

Ein Angriff starker französischer Kräfte gegen Alüain-

court und beiderseits der Straße Chaulnes —Biaches kam
in unserem Abwehrfeuer nicht zur Durchführung.

Front des deutschen Kronprinzen :

Much im Maasgebiet war es ruhiger als in den Vor¬
lagen, nur in der Gegend von St . Mihiel erreichte das
Artilleriefeuer zeitweilig größere Stärke .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern

Im Morgengrauen griff der Russe nach kurzer Feuer¬
steigerung unsere Szarastellung bei Kraschin an . Er ist
blutig abgewiesen worden.

Nordwestlich von Berestezkow am oberen Styr hatten
Vorfeldkämpfe einen für uns günstigen Ausgang .

Auf dem Ostufer der Narajowka nahmen oltomaniscke
Truppen im Sturm mehrere Vorstellungen des Feindes nord-
restlich von Molochow .

Weiter sisdlich bemächtigten sich deutsche Regimenter wich¬
tiger Höhenstellungen östlich von Foliv—Krasnolesin und
wiesen Gegenangriffe der Russen ab . 4 Offizisre, 176
Mann und 9 Maschinengewehre sind eingcbracht.

Südwestlich von Stanislau blieb ein Vorstoß russ . Ab - -
teilungen ohne Erfolg .

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl .

Mn deiWebebürgischen Ostfront Ruhe.
Im südlichen Grenzgebirge dauertenl trotz starken Nebels

und zeitweisen Schneesturms die Känpfe an.
Nördlich von Campolung und bei Boerzesy nordöstlich

Orsova versuchten die Rumänen vergeblich die ihnen ent¬
rissene Höhe zurckzugewinnen .

Seit dem 10 . Oktober hat die Armee des Generals der
Infanterie von Falkenhayn 151 Offiziere 9920 Mann zu
Gefangenen gemacht und außer vielem andern Kriegsgerät
den Rumänen an Beute 37 Geschütze 47 Maschinengewehre
und eine Fahne abgcnommen.

Balkankriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldinarschall von Makense »

In der Dobrutscha ist die Lage unverändert .

Mazedonische Front .

Nach anfänglichem Erfolg wurden serbische Abteilungen

Decker 61 üek noeli 8 tern .
Von Edmund Hopser .

Nachdruck verboten .

„Ich kann Ihnen von jenen Tagen nichts erzählen .
Das ist keine Erinnerung für mich, sondern nur ein
schwerer Traum , in welchem alles wirr durcheinander
treibt . Bon Licht und Glück war nichts da , als die
unendliche Güte , Milde und Schonung Alfreds , Zn der
ich wie eiir müdes Kind meinen betäubten Kopf, mein-
zuckendes Herz mit einer Art von seliger Sicherheit zur
Ruhe legen mochte . Es trat mir nicht eine Zumutung
nahe , die mich erschreckt hatte ; er verlangte nichts von
mir , das , wo nicht mein Herz, doch mein Gefühl und
meine Ehre ihm hätte verweigern müssen. Seine Leiden¬
schaft schwieg ganz . Er beanspruchte nichts , als mich zu be¬
gleiten durch die Zukunft , als mich zu tragen , zu schützen .

„ Sie nennen das phantastisch und zucken die Achseln .
Immerhin . Es war dennoch so, und bei mir darf Sic
das nicht einmal Wunder nehmen . Ich war ein müdes ,
ein unerfahrenes , ein vertrauensvolles und gläubiges
Kind , das vom Leben nichts wußte noch verstand, das
nichts von demselben begehrte, als Ruhe und Frieden ,
als Güte und Liebe. Und er — glauben Sie mir ! —
er war fernab von Berechnung und Spekulation . Die
Liebe zu mir beherrschte ihn und dämpfte , wie ich schon
sagte, seine Leidenschaft, und ließ auch ihn das vielleicht
Unmögliche für möglich halten .

„Die alte Tante starb und es galt nun , von der
Zukunft nicht mehr zu träumen , sondern einen wirklichen
Entschluß zu fassen und einem bestimmten Plan zu fol¬
gen . Eine Scheidung erlaubte mip meine Religion nicht ,
— ein Wechsel derselben, wie Alfred einmal andentete ,
war in meinem Sinn und Gesiibl weniger etwas Unmög¬
liches , als etwas völlig Unfaßbares . Ebenso war mir
auch der Gedanke an eine Trennung , welche die Behörden
aussprachen .kaum klar zu machen , und entsetzte mich
dann . Ueberdies hatte ich ja Frifingens Erklärung daß

er niemals in die Trennung von mir willigen würde ,
sondern mich lieber tot sehen wollte , und ich wußte trotz
meiner Unerfahrenheit , daß er ganz der Mann war ,
einen solchen Entschluß mit unerbittlicher Konsequenz zur

«Ausführung zu bringen . Und nicht minder wußte ich,
-> aß mir auch eine Flucht auf die Dauer nichts nützen
würde . Er würde alles daran gesetzt haben , mich wieder
zu finden und in seine Gewalt zurückzuzwingen. Das
mies trat nns jetzt vor Augen , das alles verlangte Er -
: ignng und Ueberlegung , mehr als ich es bis ßahin ge-
a ' it hatte . Und die Zeit drängte . Es war sehr mög-
l ja . sogar wahrscheinlich, dag Frisingen die seltsame
Sicherheit , in der er sich nach jenen Stürmen und der
i '

öhiiung gewiegt, in der er mir die Reise erlaubt
n d mich allein hatte abrciien lassen, plötzlich wieder vcr-
i ' . daß er mir nacheilte und mich abholen wollte . Wenn

von dem Schlosse verschwand — Alfreds Auwesen-
l: i war nur zwei oder drei sicheren Leuten -bekannt, und
dw ; er mich auf der Flucht begleitete, ließ sich verheim¬
lich :! — allein was nützte das ! Ich sagte schon, daß
F gingen wich gefunden haben würde .

„ Meine Kammerfrau war es , welche zuerst den Ge -
t .ml .m anssprach , daß ich für Frisingen sterben, daß er
mich für - tot halten müsse . Jene Drohung meines Gat¬
ten hatte sie ihrer Behauptung nach darauf gebracht.
Alfred ging leidenschaftlich auf den Plan ein . Ich war
zu angstvoll , in einer zu tiefen geistigen und doch auch
lörvwlichen Abspannung und Betäubung , als daß ich
dao Entsetzliche , das Verwerfliche, das in einem so un¬
geheuren Betrüge lag, zu begreifen vermocht hätte . Mir
war alles recht , was mich fort , in Sicherheit , in Ruhe
brachte. Ich - hatte keine Einwendungen . Ich verstand
mich zu allem , was die mir bestimmte Rolle von mir
veriaugte . Es war nicht einmal etwas Besonderes , Pein¬
liches . Meine Kammerfrau bediente mich allein . - Der
Arz : war im Geheimnis . Was sonst nötig , wie alles
geordnet wurde , davon erfuhr ich nichts . Genug , wenige

daß man im Hause mich für tot hielt, und wieder zwei
Tage später führte Alfred mich in der Nacht den Schloß -
berg hinab und zu einem bereitstehenden Wagen , der
uns bald zur nächsten Eisenbahnstation brachte. Wir
gingen, der nötigen Verborgenheit wegen, zuerst nach
Kurland , auf sein Gut .

„-Bon der nächsten Zeit weiß ich garnichts . Ich
e Ziel in eine schwere Krankheit , die mich bis hart an
eie Grenze sichere, welche ich, in den Augen der alten
Bekannten schon überschritten hatte . Es gingen viele Mo¬
nate hin und der Winter kam heran , bis ich wieder so

'
weit gekräftigt war , daß Alfred mich nach der Vorschrift
der Äerzte in ein südlicheres Klima führen konnte. Er
wählte aber nicht Italien oder den Süden Frankreichs -^

i unserem Aufenthalt , sondern die Krim , denn so wenig '
ich auch in der großen Welt bekannt gewesen war , hatten
doch jene hier verlebten Winterwochen mich in Meise
geführt , deren Mitglieder in den ersteren Gegenden gar
zu leicht einmal mit uns Zusammentreffen konnten . Aber
auch von dieser Zeit weiß ich wenig oder nichts , Md
nichts, was mit mir geschah . Denn mein Kopf war
kränker gewesen , als der Leib , und noch immer müde
und schwach, so daß ich nicht einmal die unendliche Liebe
und Geduld begriff , mit der Alfred mich pflegte, daß ich -
weder das Verhältnis mir klar zu machen vermochte, in
welchem ich zu ihm stand, noch die Stellung , die ich
vor der Welt einnahm . Mir war alles gleichgültig . Ich
wollte ruhen — in der Liebe , und er sann Tag und Nacht
darauf , mir dies Verlangen zu erfüllen , jede Störung
mir fernzuhalten . So ist eine lange Zeit hingegangen .

„ Als ich nach Jahren endlich allmählich zu erwachen
und , wenn auch immer nur noch mit einer Art von Kl al¬
lzeit in mich hinein und um mich her ziu, schauen begann ,
zu verstehen anfing und wirklich zu fühlen — da war es
zu spät, zur Anklage so gut , wie zum Zurücktritt , Ich
hätte auch weder das eine noch das andere vermocht :
wie es gekommen war , dafür bedurfte es in meinen Augen



im Ostteil des Cemabogen durch Gegenstoß bulg . Jnfanter
verlustreich in ihre Ausgangsstellungen zninckgeworfen .

Der erste Generalquwtiermeister : Ludendorsf .

Der Weltkrieg .
Das stürmische Regenwetter hat den Kampfeseife "

unserer Feinde an der Somme ziemlich stark abge¬
kühlt , zu größeren Kampfhandlungen kam es nicht , und
wo ein kleinerer Borstoß gewagt wurde , da ist er nieder¬
geschlagen worden , so bei Maisonetie , das den Franzosen
am Sonntag entrissen wurde , so ferner bei Ablainoourt
und dem berühmt gewordenen Chaulnes . — Vor Ver¬
dun ist der Kampf bei Tonaumont zum Stillstand ge¬
kommen , dagegen scheinen die Franzosen an einer anderen
Stelle , bei St . Mihiel an der Cote Lorraine , südöstlich
von Verdun , etwas im Schilde zu führen . St . Mihiel
wurde schon im .herbst 1914 oon unseren Truppen ge¬
nommen und seither behauptet . Dieser deutsche Vorposten
springt in die französischen Linien hinein und mag für
sie wie ein Pfahl kur Fleische recht empfindlich sein .
Vorläufig haben sie nun einmal ein heftiges Geschützfeuer
dagegen gerichtet .

'

Die Russen sind an der Narajowka weiter
zurückgedrängt ; deutsche und türkische Truppen haben
erfolgreiche Vorstöße ausgeführt , die russische Front er¬
scheint hier ernstlich bedroht . — Aus Siebenbürgen und
Rumänien liegen weitere Meldungen nicht vor ; die in
jenen Gegenden sehr heftigen Schneestürme hgben in den
bergigen Gebieten bei Freund und Feind eine Unter¬
brechung der Unternehmungen erzwungen . Recht inte¬
ressant ist übrigens der Bericht des Generals Falken¬
hayn , wonach in den letzten drei Wochen von dieser
Heeresgruppe allein den Rumänen 151 Offiziere und
9 920 Mann als Gefangene , 37 Geschütze, 47 Maschinen¬
gewehre und eine Fahne abgenommen wurden . Da der

Rerlu stan Toten und Verwundeten , sehr niedrig gerechnet ,
^mindestens das Vierfache beträgt , so hätten die Rumänen -
in diesem Abschnitt allein etwa 55 000 Mann verloren .
In Wirklichkeit dürfte der Verlust ziemlich höher sein .

An England hat der gelungene Ueberfall deut¬
scher Tauchboote gegen die englische Südküste keinen ge¬
ringen Schrecken verursacht . So viel auch amtlich vertuschr
wird , und so voll die .Herren der Staatskunst den Mund
nehmen und so geringschätzig sie von unserer Marine
zu sprechen sich bemühen , über die Kühnheit der deutschen
Zwerge — es waren diesmal ja nicht Tauchboote , sondern
Torpedoboote — ist alles verblüfft . Man droht mit
fürchterlicher Vergeltung , läßt auch durchblicken , daß , Papa
Wilson , der „Beste "

, mit seinem Stirnrunzeln sich zur
rechten Zeit wieder einstellen werde . Aber unsere blauen
Jungen kehren sich nicht daran ; am

'
Skagerrak oder

sonstwo treffen wir uns wieder .

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 3t . Okt . Amtlicher Bericht ron gestern
nachmittag : Nördlich der Somme nahmen die Franzosen ein
deutsches Schiitzengradennct ; ! o . dwesrlich von Sailly -Saillisle . Eine
andere lebhafte Kampfhandlung führte die Franzosen in die
Nähe der Kirche von Sailly . Etwa 60 Gefangene blieben in
ihrer Hand . Südlich der Somme vervielfältigten die Deut¬
schen im Laufe d er Nacht ihre von einem heftigen Bombardement
eingeleiteten Angriffe auf die französischen Stelüngen von
Biaches bis Maisonnette . Sie wurden mehreremale
unter schwere » Verlusten zurückgeschlagen . Im Laufe des letz¬
ten äußerst heftigen Angriffs gelang es ihnen , in Grabenstücke
der elften Linie nördlich von Maisonnette einzudringen und in
den Gebäuden dieses Gehöftes Fuß zu fassen . Alle deutsche» Ver¬
suche , die Franzosen von der Höhe 07 zu vertreiben , wurden durch
Feuer gebrochen.

Auf dem rechten User ler Maas geht der Artilleriekampf
auf der gesamte nFiont weiter , jedoch weniger lebhaft in der
Gegend von Douaumont . Entsprechend ihrer Angewohnheit ha¬
ben die Deutschen aus Rache für ihre Niederlage vor Verdun
Reims heftig bombardiert . Unter der Zivilbevölkerung wurden
einige Zivilpersonen getroffen :

Orientarmee : An der Cerna und auf dem linken

se französischen Flüge : gept der tnrtillerielminpf heftig weiter . Nörb -
lich von Beliselo lieferten die von der sranzösischen Artillerie un¬
terstützten Serben den Deutschen und Bulgaren hartnäckige Ge¬
fechte . Sie erzielten einige Vorteile . Es wird auf beider
Seiten mit lebhafter Erbitterung weitergekämpft . Ein deutsche!
Flugzeug ist von den französischen Linien aus abgeschossen ward ' '

Abends : Südlich der Somme in der Gegend von Maisonnein
Fo tdauer des Artilleriekampfes . Keine Infanterietätigkeit . Von
der Fron » bei Verdun meldet man nur ziemlich lebhafte Beschie¬
ßung aus den Abschnitten von Haud 'wmont , Douaumont , dem
Fuminwald und Le Lhenols . Schlechtes Wetter hindert an¬
dauernd die Operationen an der ganzen Front .

Belgischer Bericht : Im Laufe der Nacht und am
Vormittag des 30 . Oktober lebhafter Bombenkampf in der Ge¬
gend von Boesinghe und Steenstraate .

Der englische Tagesbericht .
WTB . Lo .don , 31 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Während der Nacht wurden zwei erfolgreiche Ueber-
fälle aus feindliche Laufgräben westlich von Wytschaete und Boe -
stnghc unternommen .

Saloniki : Bei einem erfolgreiche » Strcifzug fügten un¬
sere D uppe » an der Dviranfront den Deutsctp:» und Bulgaren
nordöstlich von Mncukovv beträchtliche Verluste zu . Ein seind-
liches Flugzeug wurde nördlich von Doirnn zum Niedergehen
geluncht . Feindliche Trainwagcn wurden westlich von Dcmir
Hissnr erfolgreich mit Bomben belegt .

Die rasche Niederkämpfung Englands .
Berlin , 31 . Okt . Aus Holland wird der „Deut-

scheu Dageszlg .
" vvu einem Geistlichen geschrieben : Ter

Aufruf des Volksansschnsses für rasche Niederkämpfung
Englands (durch rücksichtslose Anwendung des Tauch¬
boots und der Zeppeline ) ist mir und weitaus den meisten
Holländern auS der Seele geschrieben . So ist es un _> nicht
anders , lieber zwei Jahre denken und reden wir hier
auch so, ausgenommen einige an England verkaufte „ Tele -
grnphenmenschen "

. Das Ende des Krieges ist einfach
eine Frage der Schiffsräume . So allein ist England

! klein zu kriegen , und so muß es kommen , sonst gibt
es kein Ende . unv die Welt verblutet . Aber es gibt
hier in Holland auch

'
noch andere Interessen als nur

die der Schiffsbesitzer und Händler und der nordhollän¬
dischen Städte , nämlich die Interessen der Landprovinzen .
Genau wie im 17 . und 18 . Jahrhundert würden die
letzteren an die ersteren geopfert Ter deutsche Sieg ist
unser Sieg . Denn wenn es so weiterginge , käme nach
Griechenland im Frühjahr 1917 Holland an die Reihe .
England würde seine „ Kavallerie von St . Georg "

(d . h .
Gold , weil die englischen Goldmünzen das Bild des hl .
Georg tragen ) anfmnrschieren lassen , um den Pöbel auf
der Straße mobil zu machen wie in Rom , Athen , Lissa¬
bon nsw . Im Winter hat man gesagt , daß das in
Holland ausgeschlossen sei . Wir hoffen es . Wenn aber
der Krieg noch lange dauert ? „Times " nsw .

Die schwarzen Listen in Spanien .
Madrid , 31 . Okt . In der Kammer fragte der

karlistische Abgeordnete von Bilbao wegen der von der
Oberhandelsdirektion veröffentlichten schwarzen Liste an .
Minister Gasset protestierte gegen die Anfrage ; die Re¬
gierung habe übrigens die Streichung einiger Handels¬
firmen von den Listen erwirkt - Ein anderer Abgeordneter
nannte die schwarzen Listen eine unbefugte Einmischung '
in die Angelegenheiten der Neutralen und erregte da- ,
durch einen Lärm ans der Linken .

Die Lage im Osten .
Der rumänische Tagesbericht .

WTB . Bukarest , 31 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern .
Nord - und N o r d w e st fr o n t : Bon Fulghes bis Bicaz ver¬
hinderte schlechtes Wetter jede Tätigkeit . Im Prahova -Tal wie¬
sen mir zwei feindliche Angriffe ans Elabuc -Tal ( ?) und Anilin
( nördlich von Azuga ) ab . In der Gegend von Dragoslavele sind

-Mr auf dem linken Flügel etwas vorgerückt . Oestlich des Alt ist.wegen schlechten Weiters die Tätigkeit schwierig. Im Iiu -Tai
schreitet unsere Verfolgung weiter . Wir nahmen 312 Soldaten
gefangen und erbeuteten U Maschinengewehre . In der Gegend
ron Orsvva lebhaftes Feuer . — Süd

'
front : Die Lage ist un¬

verändert .

Der Krieg zur See .
kürzlich nach dem Heimat -

hasen zninckgekchrie Unteigcrboote haben im englischen
Tagen insgesamt 21 Schiffe mit rund-^ 00 Tonnen verstnkt - Unter ihnen befinden sich fol¬gende , bisher in den Zeitungsmeldnngen . noch nicht ae-nannten schiffe : Französische Bark Condor ( 760 Donnen ) ,ckanzv,rsche Bark Canncbiere (3454 Tonnen ) mit Farb -

rvoi oer französische Treimastschoner Saint Charles
( '>-- 1 Tonnen ) mit einer Ladung von 420 Donnen FischenLoudo » , 31 . Okt. Lloyds melden : Ter griechischeDampfer Germaine "

( 2573 Tonnen ) itz versenkt worden ..irotterdam , 3l . Okl . Anfang voriger Woche sindvom Tyiie (Nordengland ) nicht weniger als 18 nor -
wegtiche ^ Dampfer mit RegieruugSladnng nach Frank -
rerch in Lee gegangen . ( Und da wollen sich die norwegi¬schen Lchifssbejcher und Gesellschaften noch Wundernwenn sie ein L -chiss um das andere verlieren ! Wenndie Norweger um des lieben Geldes willen es nichtlauen können , unsere Feinde mittelst ihrer Schiffe mitMnmlion zu versorgen , so müssen sie schon auch die Tor¬
pedierungen durch deutsche Tauchoote in Kauf neh¬men . D . Sehr .)

Der Krieg mit Italien .
31 . Okt . Amtlich wird verlautbartvom 31 . Oktober 1916 :

Italienischer Kriegsschauplatz : Teile der küftenlän -
dijchen Front stehen unter Artillerie - und Minenseuervechietnder Ltärke . In Tirol wurde der Angriff eines
Alpinibatailloiis gegen den Cardinal in den Fasaner -
npen unter erheblichen Feindverlusten abgewscsen .

Neues vorn Tage .
Ordensverleihung .

Berlin , 31 . Okt . Ter Kaiser hat dem Vizead¬miral Sonchvn , Chef der deutschen Mittelmeersiris ' in , und
in seiner jetzigen Tun ftellnng zugleich Chef d . r Ver¬
bündeten osmanischen Flotte , den Orden Pour le merite
verliehen in Anerkennung seiner Verdienste um die See -
kregsührung im Mittelmeer und im Schwarzen Mee »'

Dessau , 31 . Oki. Die Beisetzung des Fliegerhaupr-
manns V ö l ck e erfolgt voraussichtlich am Donnerstag
nachmittag 3 Uhr . Die Schulen , die Jungwchr und
Vereine bilden Spalier . Die Stadt wird Trauerschmuck
anlegen . Am Bahnhof werden zwei Trauermasten er¬
richtet w ? rden .

" Mn . 31 . Okt . Der italienische Gesandte hat
der ari . rischen Regierung die Versicherung gegeben ,
daß , die Besetzung von Nord -Epirns nur provisorisch
sei und l . iuen Einfluß darauf haben werde , was spä¬
ter mir diesem Gebiete geschehen werde . (Hm !)

Kaukasus - ahn .
Petersburg , 31 . Okt . Die Vorarbeiten für den

Ban einer Eisenbahn , die den Hanptkamm des Kaukasus
überqueren soll , sind in Angriff genommen worden .

Lissabon , 31 . Okt . Eine portugiesische Kolonne
schlug am 26 . Oktober die Deutschen bei Newalla (Ost¬
afrika ) zurück . Der Feind steckte vorher sein Blockhaus
in Brand .

Die schwarzen Listen in Japan .
Tokio , 31 . Okt . Der neue Ministerpräsident Mar¬

schall Terantschi ist entschlossen , die gesetzlichen Maß¬
regeln zur Verhütung deS .Handels mit Deutschland zu
verschärfen und japanische schwarze Listen aufznstellen .

Krisis im scrnen Osten ?
Remhork , 31 . Okt . „ Boston Transcript " veröffent¬

licht einen Leitartikel , in dem es n . a . heißt : Wir
stehen am Vorabend einer Krisis im fernen Osten . Der
Grund dafür liegt weder in Amerika noch in China ,
sondern bei Japan . Es ist an dem entscheidenden Wende¬
punkt seines nationalen Lebens angelangt . Ter Leit¬
artikel bernst sich auf die Aenßernngen zw . ier japanischer
Zeitschriften , die die Persönlichkeit und die Bedeutung

und die menschliche Natur nicht veranlaßt hatten , das s
hatte mein wahnsinniger

'
Schritt notwendig zur Folge

haben müssen . Wenn einer von uns ein Sünder war , so
konnte nur ich es sein . Und dennoch vermochte auch
ich mich nicht immer anzuklagen und zu verdammen . Was
mich in die Sünde hineingerissen hatte , war nicht mein
Wille , sondern das Verhängnis , die Schwäche . Ich war
nie im Leben ein freier Mensch gewesen , sondern immer
ein Sklave , sei es des Geschicks. — Ich hatte weder Glück
noch Stern . Ich konnte selber nicht glücklich werden und
keinen anderen glücklich machen .

„Daß solche Empfindungen und Anschauungen schon,
da sie erst leise und nur in einzelnen trüben und nüch¬
ternen Stünden sich zu regen begannen , verhängnisvoll
für uns wurden und dasjenige verzehrten , was wir , alles
übrige vergessend , in unseren ! Bunde , in unserer Liebe
wenigstens für eine Art von Glück hätten halten können ,
bedarf ebensowenig einer Erklärung , wie , daß sie all¬
mählich stärker und stärker wurden und stets häufiger
wiederkehrten , bis sie endlich gar nicht mehr von mir
wichen und alles andere in inir nbertäubten . Ich ver¬
mochte nicht inehr die Augen zu schließen vor der Wirk¬
lichkeit. Das Traumleben , das ich geführt , ging immer
mehr zu Ende , immer klarer und immer furchtbarer trat
mir die Wahrheit entgegen . Und was mich bisher noch !
stets wieder beschwichtigt , mich von neuem sozusagen in ^
vas alte Hinträumen versetzt hatte — Alfreds unendliche ,
niemals nachlassende Liebe , — auch das wurde mir all¬
mählich zu einer täglich wachsenden Qual . Ich verdiente
sie nicht , ich erwiderte sie nicht , ich glaubte kaum noch
an ihre Wahrheit .

„ Wie hundert - und hundertmal habe ich in dieser
Zeit von Gott meinen Tod erfleht , zu fromm oder zu
feig , ihn selber zu suchen ! Wie hundertmal rang ich ver¬
zweiflungsvoll nach der Kraft , mich anszuraffen , mich
loszureißen ! Sie wurde mir nie . Stets schrak ich vor
der Wirlung zurück , die ein solches Fortgehen und Los¬
reißen am Alfred ausüben mußte . Denn trok jenes meines

Unglaubens wußte ich oder glaubte ich zu wissen , daß er
meinen Verlust nicht ertragen , nicht überleben werde .

„ Aber es hat alles seine Zeit . In solchem Ringen
wächst die gesuchte Kraft endlich dennoch bis zur genü¬
genden Stärke . Als das , — als das — " sie bring Vie
bisher immer gleich ruhige , melanchlolische Erzählung
ab und legte beide Hände vor das Gesicht . Und als sie
dieselben nach einer Weile wieder sinken ließ , streifte
ihr Auge mit einem scheuen Blick zu uns hinüber und sie
redete leise weiter : „ als im Sommer das Unglück übe
uns kam , und als ich dann einige Wochen später vom
Arzte endlich vernahm , daß meine Tage gezählt seien und
mein Herz nicht mehr lange zu schlagen vermöge , da
stand mein Entschluß fest. Ich wollte und will nicht
ans diesem Leben scheiden, ohne wenigstens den Versuch
zu machen , Frisingens Vergebung des furchtbaren Spiels
zu erlangen , mit dem ich mich weniger an ihm , als an
seiner Natur zu rächen verwacht hatte . Und daß ich
das nicht brieflich erst nach meinem Tode , sondern lebend
und persönlich versuchen will , das ist die Buße , die ich
inir selber auferlege und meiner Sünde allein angemessen
finde .

„Daß er mich wahrhaft betrauert haben soll , daß er
noch einsamer als vordem lebt , haben wir vor Jahr und
Tag einmal durch Zufall erfahren . Beides gibt mir
eine Art von Hoffnung , daß mein Wunsch nicht gan „
unerfüllt bleiben wird . Sie aber bitte ich um Ihre Hilfe
und Vermittelung . Wenn ich auch nicht mehr Ihrer
Achtung ivert sein kann — Ihres Erbarmens bin ich es .

„ Und noch uni eines bitte ich Sie : seien Sie schnell ,
nicht bloß um meinetwillen , sondern auch des armen
Alfred wegen . Er war auf ein paar Tage verreist , da
ich entfloh — ohne Abschied . Daß er die Richtung und
den Zweck meiner Flucht ahnt , daß er mir , wenn er
nicht vor Schmerz stirbt , folgen , daß er mich finden wird ,
das weiß ich mit der sichersten Gewißheit . Schützen Sie
mich vor ihm und mir selbst !" —

So erzählte sie uns und loir waren still . Von dem ,

was während dieser Mitteilung in uns vorgegangen
war und was uns nun , nach ihrem Schluß , erfüllte und
Lewegtc , kann ich nichts sagen . Es gibt Bewegungen ,
Empfindungen und Gedanken in uns , die sich nicht auB-
sprecheu , nicht schildern lassen . Die Leser müssen sie in
sich selber anffinden u .id kennen lernen .

Am nächsten Morgen war ich früh im Gange und
bereitete mich zur Abreise . Wenn ich den Neunuhrzug be¬
nützte , konnte ich noch vor Mittag in Frisingen sein und ,wenn Calixt überhaupt daheim war , auch mit Sicherheit
darauf rechnen , daß ich ihn zu Hause finden würde . Solche
Menschen sind von der Gewohnheit abhängiger , als irgendein anderer , jeder Tag und jede Stunde haben jahraus
jahrein sozusagen ihr Pensum , und überdies gab es für
ihn zu dieser Jahreszeit kaum noch Geschäfte außerhalb
des Hauses . Er säße dann bei seinen Büchern , Rech¬
nungen , und machte neue Ueberschläge , hatte er mir vor¬
dem einmal gesagt . — Um indessen ganz sicher zu gehen,
schickte ich in der

^ Frühe noch in den gewöhnlich von
ihni benützten Gasthof und ließ nach ihm fragen . Die
Antwort lautete , daß er vor etwa sechs Wochen ein paar
Stunden dagewesen sei ; seitdem habe man nichts von
ihm gehört .

Als das Mädchen eben fortging , um mir eine Droschke
zu holen , kam der Briefträger mit den Zeitungen Und
Briefen , und der erste von den letzteren , auf den mein
Auge sich zeigte mir in der Adresse Frisingens steife
Handschrift . Das war neuerdings etwas so außerordentlich
seltenes geworden , daß mich der Brief auch zu jeder
anderen Zeit überrascht und neugierig auf seinen Inhalt
Feinacht haben würde . Es konnte nur etwas ganz Be¬
sonderes und Außergewöhnliches sein , was seinen Wider¬
willen gegen Briefschreiben zu besiegen vermochte . Er
hatte mir , wenn ich vordem einmal über gar zu seltene
Nachrichten klagte , wohl lachend versichert , daß er im
allgemeinen lieber ein paar Stunden über Land fahre
oder reite , um irgend etwas mündlich abzumachen , als
daß er sich zu einem Briefe für den gleichen Zweck ent¬
schließe. , . -



desMWf ?nTeraulschs hervorheben . Schon vor seiner lieb
« ahme der Ministerpräsidentschaft wurde Terautschi a
Mann der Stunde begrüßt .

Reichstag .
Berlin , 30 . Oktober .

Fortsetzung ' Politische Zensur .
Abg . Brr er ( Natl .i : Wir sind nicht für völlige Auf¬

hebung ü s Belagerungszustoiibes , aber für dleuregelung der
Zustände Die Erörterung der Kriecsziele mutz sreigegeben
werden . Die jetzige Handhabung der Zensur ist eines auf¬
strebenden Poll ! s nicht würdig .

Abg . Dr . Rösicke (Kons .) legt dagegen Verwahrung
ein , daß der Presse der Neusten die Erörterung der Kriegs,tele
verboten werde , während die andere » uneingeschränkte Freiheit
genießen , wenn jeder Krie s gewinn abgclehnt werde . Der Abg .
Scheidemann konnte unbea,Pandel in s ' rechen, daß der Reichs¬
kanzler die Krie s iele der deutschen Wir . schaftsverbände miß¬
billige , a s aber eine Zeitung dagegen Stellung nehmen wollte ,wurde sie von der politischen Zensur gemaßregelt . Bei rein
militärischen Angelegenheiten habe man keinen Anlaß zu Klagen
gehabt , die po .Köche Zensur sei aber nicht am Platze . Gänzlich
unzulässig aber sei >s daß sachliche Meinungsverschiedenheiten von
der ofsiziösen oder v, > z s sich gebenden Presse auf das persön¬
liche Gebiet hinüberge ^ ngen werden . 2n dieser Presse erlebt
man so tgesetzt Verdächtigungen u . Verdrehungen , namentlich in
der „Nordd . Allgcm . Zeitung "

, die sich nicht scheute, sachliche
Ars inandersctzungen als , ,infame Treibereien " hinzustellen . Den
Kanzler zu beru,en oder zu entlassen , ist Sache d - s Kaisers ,
wir treiben keine Kanzlerstürzerei , das überlassen wir Leuten
wie Fritz Adler . Der Bri 'ef des Grafe » Zep¬
pelin , der von der , ,Nvrdd . Allgem . Zeitung " auszugsweise
veröffentlicht wu . de , ist um ge deutet worden . Man hat c»
so dargestellt , a s habe Gras Zeppelin seine früheren Briefe
abschwören wollen , während man doch gleich den Eindruck
gewinnen mußte , daß der letzte Brief nicht ganz frei¬
willig entstanden war . Nun müssen aber auch die ande¬
ren Briefe veröffentlicht werden , die Graf Zeppelin
an den Reic ! s 'mnzler geschrieben hat . Gegen Graf Revent -
low ist auf -Lteranlassüng d s Auswärtigen Amts ein Strasver -
sahren wegen angeblicher Beleidigung Es Reichskanzlers einge¬
leitet worden . Die Zensur soll nicht engherzig sein.

Staa S ekretär Dr . Helfferich : Die offiziöse Presse soll
für Aufklärung sorgen , die Politik und die Personen der Regier
rung schützen .

'
Dem Grafen Zeppelin ist nicht in seinem letzten

Briefe etwas anderes imputiert worden als er gewollt hat . Der
Fall Bacmeister -Lewald klärt sich dahin , daß Min .dir . Dr .
Lewald die ihm zugeschriebene Aeußerung nicht getan hat . Er
hat niema 's gesagt , daß die deutsche Luftflotte nicht zu fördern
sei. Wir haben nicht den Ehrgeiz , in Bezug auf die Zensur
an der Spitze zu marschieren . Es ehrt das Volk , daß es die Be¬
schränkung der öffentliche » Meinung schwer empfindet , die eben¬
so nötig ist , wie die Opfer an Gut und Blut . Die Handhabung
ü,s Belage , » ngszustandes und der Zensur liegt bei den Militär¬
behörden . Die Reil s tung erteilt aber die Anregungen und
Ratschläge . Der Re .ös anzler setzt die Zensur wegen seiner
Person nicht in Bewegung . Wir erkennen an , daß in Fragen
der ais vä tigen Politik Mißstände bestehen .

Berlin , 31 . Oktober .
Die Anfrage des nationalliberalen Abg . Bassermann nach

der Zulassung von Ausländern auf den deutschen
Hochs ch u l >- n beantwortet Ministerialdirektor Dr . Lewald :
Die Zulassung von Ausländern zu den deutschen Hochschulen
ist Sache der betreffenden Bundesregierungen .

V <rden .
(-) Karlsruhe , 31 . Okt . (S t en ererträg nisse

in Baden i in Rechnungsjahr 1315 . ) Aus der
Nachweisung des Steuerwerts der in Badxn verkauf¬
ten Zigaretteusteuerzeichen und Steuerzeichenoordrucke b<' -
rechnet sich der Gesamtertrag der Zigarettensteuer i . . .
Lande im Rechnungsjahr 1915 (1 . April 1915 bis 31 .
März 1916 ) auf 2,1 Millionen Mark gegen 1 Million
Mark im Vorjahr . Tie Schaumweinsteuer von in Baden
hergestellten Erzeugnissen erbrachte nach Abzug der Ver¬
gütung der Steuer für Proben ustv . im Rechnungsjahr
1915 insgesamt 7778 Mk ., d . h . 2736 Mk . mehr als
im Vorjahr . Tie Zahl der Dchaumweinsabriken in
Baden betrug 5, im Jahr zuvor 7 . Tie Einnahinen aus
der Z ü nd w a re n st e u er beliefen sich für das Groß -
herzogtum im Rechnungsjahr 1915 aus 156 3415 Mk .
(1914 : 1320581 Mk .), die Lenchtmittelsteuer trug nach
Abzug der Steuernachlässe 14423 Mk . (1914 : 15 989
Akk .) ein . Zündwarensabriken gab es 3 , Fabriken zur
Herstellung von Bclenchtungsmittcln 2 im Lande . Rach
den Angaben der Zoll - und Steuerdirektion beläust sich der
Ertrag aller Verbrauchssteuern für das Jahr 1915 auf
11 748 660 Mk . gegenüber 14570 272 Mk . im Jahre
1914 und 15 341 375 Mk . im Jahre 1913 . Das Steuer -
ertrügnis ist

'
hinter dem Jahr 1914 um 2 821 612 Mk .

und hinter 1913 um 3 592 715 Mk . zurückgeblieben . Ter
Rückgang der Einnahme ist auf die Biersteucr znri

'
ickzu-

führeii , deren Ertrag im Vergleich zum Jahr 1914
um 3 040569 Mk . abgenoniinen hat , während die Wciu -
steucr 109180 Mk . und die Flcischsteuer 109 768 Mk .
mehr eingebracht haben .

(-) Mannheim , 31 . Okt . Die von der Stadtverwal¬
tung kostenlos an hiesige Einwohner zur Bebauung über¬
lassenen 2 522 Kriegsgärten haben in diesem Jahre zu¬
sammen 54 921 Zentner Früchte ergeben , die einen Wert
von etwa 395 000 Mk . darstellen . Rechnet man nun
noch die reichlichen 'Erträgnisse der schon jahrelang be¬
bauten 1180 Schrebergärten auf einem Gelände von
268 000 Quadratmeter hinzu , so kommt man auf ein
Gesamterträgnis sämtlicher städtischer Kleingärten von un¬
gefähr 530 000 Mk .

(-) Pforzheim , 31 . Okt . Tie Bereinigung der
Pforzheimer Doublettenfabrikanten und die Vereinigung
der Pforzheimer Medaillonsfabrikanten teilen in den Fach¬
zeitschriften mit , daß sie sich genötigt sehen , den Teue¬
rungszuschlag vom 23 . Oktober ab auf 50 Prozent fefl -
zulegen .

(-) Bruchsal , 31 . Okt . In der Wohnung des
Malers Beuk explodierte aus bisher noch unbekannter
Ursache im Wohnraum ansströmendes

' Gas mit solcher
Gewalt , daß die Fenster ans die Straße fielen . Tie im
Zimmer anwesende Tochter und der Gaswerk - Arbeiter
Schleicher trugen schwere Brandwunden davon . Schleicher ,
der brennend in den Keller lief , um durch Abstellen des
Haupthahueus ein größeres Unglück zu verhüten , ist
lebeusaefährlich verletzt -

(°) Konstanz , 31 . Okt . Tie Ausfuhr von Tabak -
sabrikaten im kleinen Gren ,verkehr hat eine wesentliche
Beschränkung erfahren . Es dürfen nämlich von nun ab
Pro Tag von männlichen Vers onen von über 20 Jahren

nur noch höchstens 50 Gramm Zigarren oder Zigaretten
'aus der Schweiz ausgeführt werden . Weiblichen oder
. . . mderjährigen männlichen Personen werden auch dieie
Mengen abgenoniinen . Tie Ausfuhr von Tabak auck
der Schweiz war schon längere Zeit nicht mehr gestattet .

Württemberg .
Stuttgart , 30 . Okt . Kriegsmiuiser von Mar ch-

taler hat heute einen mehrwöchigen Erholungsurlaub
angetreten .

(-) Stuttgart , 31 . Hkt. (Die Z^atskellerkom -
mission . ) In der Strafsache gegen die Mitglieder
der Stuttgarter Rathauskellerkommission ( Gemeinderäte :
Reihlen , Sperka , Theurer und Gen .) wegen verschiedener
Vergehen gegen das Weingesetz ist gerichtsseitig der Ter¬
min zur Hauptverhandlung auf 11 . November ds . Js .
angesetzt worden .

(-) Stuttgart , 31 . Okt . Im Bürgermuseum fand
gestern eine Versammlung der Fortschritt ! . Volkspartei
statt , in der Stadtpfarrer Lic . Esenwein - Gaisburg
einen Vortrag hielt über „ Das 3 . Kriegsjahr "

. Es
wurde beschlossen, den ausmarschierten Mitgliedern des
Volksvereins in den nächsten Tagen eine Liebesgabe An¬
gehen zu lassen .

(-) Stuttgart , 31 . Okt . (Versuchter Landes¬
desverrat . ) In der Strafsache gegen den Buchbinder
Georg Philipp Dietrich und 7 Genossen ( darunter Frau
Klara Zetkin - Zundel und Landtagsabgeordneter West¬
meyer - Stuttgart ) wegen versuchten 'Landesverrats ist der
Hauptverhandlungstermin vor dem Reichsgericht vom
2 . November 1916 , weil die Angeklagte Zetkin wegen
Krankheit zu ihm nicht erscheinen kann und nach Lage
der Sache eine getrennte Verhandlung unzweckmäßig er¬
scheint, . nach Erklärung des Oberstaatsanwalts seitens
des Reichsgerichts (2 . und 3 . Strafsenat ) aufgehoben
worden .

( -) Oppenweiler OA. Backnang , 31 . Okt . (Junge
Pferdediebe . ) Dieser Tage fragten zwei im Alter von
10 und 1 l Jahren stehende Volksschüler aus Stuttgart ,
die ihrer Mutter entlaufen sind , um den Schulbesuch
nicht mitmachen zu müssen , bei dem Pferdehändler Hä -
berle nach Arbeit . Es war aber für sie keine Arbeit vor -

- handen . Abends erschienen die beiden Knaben wieder
bei Häberle und stahlen aus dem Stall ein Pferd im Wert
von über 2000 Mk . ; auch ein Wagen in der Remise
wurde vermißt . Als man nachsuchte , fand man das Pferd
am Wagen angespannt und diesen in einem Garten um -
geworsen vor . In einer Wirtschaft in Sulzbach wurden
die beiden Diebe aus dem Bett herausgeholt und fest-
geuommen . Sic haben nach anfänglichein Leugnen die
Tat eingestanden .

(-) Bon den Filvcrr » , 31 . Okt . (Brände . ) Am
Samstag abend ist in Plattenhardt das Wohnhaus des
A . Nuckh vollständig niedergebrannt . — In Bonlanden
sind vergangene Woche eine Scheuer und zwei Schuppen
abgebrannt .

(-) Nürtingen , 31 . Okt . (Fest g eno m m ener
Dieb .) In Neueuhaus wurde der kürzlich in Tübingen
durchgcbraunte Gelddicb Fritz wieder eingefengm .

(-) Tübingen , 31 . Okt . (Selbstmordversuch .)
Im Krankenhaus suchte sich ein Lehrer die Pulsader zu
öffnen , da er in gerichtlicher Untersuchung steht .

(-) Tettkingen OA . Spaichingen, 31 . Okt . (Zwetsch¬
genernte .) Ter Gesamtertrag der heurigen Zwctschgenernte
auf hiesiger Markung wird auf 1000 Zentner geschätzt.

(-) Binzwangen OA . Riedlingen, 31 . Okt . ( Orts -
v o r steh er w ah l . ) Bei der Ortsvorsteherwahl wurde
von 99 abgegebenen Stimmen stellvertretender Stadt -
nnd Waldaintspfleger Alois Schreiber von Mengen mit
80 Stimmen zum Ortsvorstehe . ' gewählt .

Handel rmd Verkehr .
( - ) Stuttgart , 31 . Okt . Obstmarkt . Der heutige Obst -

großmarkt war mäßig beschickt , meist mit geringer Ware , um
deren Pre

's ' cwertunq lebhafte Auseinandersetzungen stattfanden .
Die Hantier berufen sich einheitlich darauf , daß an den Haupt -
erzeugun Sorten ein Aufkäufer den andern überbirtet . Andere
württ . Märkte scheinen mit ihren Obstpreisen " erheblich über die
Stuttgarter Richtpreise hinaus,zugehen . . Derhiesige, , Markt hat
de» Nachteil davon , d >e beste

'
Ware , kommt, : nicht , hierher —

wenigste ! s nicht auf den Markt r— " sind für ? geringe werden
bei der großen Nachfrage unberechtigt hohe .APreise gefordert .
In zahlröchen Füllen konnte festgestellt merdenZ daß die Apfel
Körbe „ hergerichtet " waren , d . h . die Früchte zeigten sich oben
schöner, a ' s unten im Korb . Das kaufende Publikum sollte sich
bei dcraitchen Fällen ste

's an die Marktkontrolle wenden , die
scho .mwsios gegen solche Uebervorteilung vorgeht . — Brüsseler
Weintrauben

'
kommen reichlich ; sie werden ab Grenze zu 70

Pfennig für drs Kilo unverzollt bezogen und hier im Klein -
verkauf zu 95 Pfennig b 's Mk . 1,50 für das Pstiud verkauft ,
wie eine in den letzten Tagen vorgenommene Kontrolle i»
den Obstlädcn ergab .

Die Zufuhr auf dem Gemüse markt war ebenfal 's nur
mäßig , der Absatz ?> t . via Nachfrage konnte in den meisten
Gnnöscu gedeckt ne

Kurzer Wochenbericht der PreisberichtssteUe des
Deutschen Laudwirtschaftsrats

vom 24 . bis 30 . Oktober 1916.
Die gegenwärtige Lage d . s Weltmarktes wird durch fol¬

gende Zahlen beleuchtet : Der höchste Stand dcs Weizenpreiscs
in Neuyork war in der letzten Woche am 28 . Oktober mit
209 " ) Eculs pro Bushel für Northern I (Duluth ) oder 323,65
Mark für die Tonne nach dem Friede «skurse oder 423,05 Mark
nach dem jetzigen Krie , siuirse gegenüber dem höchsten Stand
in der Vorwoche mit 2Öo Eca s Der Preis ist demgämäß um
19,70 Mk . weiter gestiegen . Auf dem internationalen Markte
wird die Frage lebhaft erörtert , ob die Vereinigten Staaten
ein Al ssnhrverbot von Weizen vor oder nach der Präsidenten¬
wahl erlassen werden . Der Weltmarkt für Weizen zeigt folgen -
d s Bild :
Wcizenprc s ächste Notiz ( Umrechnung nach dem Friedenskurs )

in der Woche vom 23 . bis 28 . Oktober
Cents Mk .

Nein ork : Hardwintcr Nr . 2 neuer 28 . Okt . 196
Northern I ( Duluth )

Chicago : Li4 ' s ave Dezember
Ma ;

London : Manitode Nr . 1
Berlin : Höchstpreis für Weizen

Höchstpreis 4 Roggen
Der auf 280 Mk . herab :,eietzte Höchstpreis für Hafer darf bei
Lieferungen auf die He , s «erivaltungen auf 300 Mk . erhöht
werden . Der Antrag hierzu muß bis zum 15 . November gestellt
ke« . Die Verarbeit " -' vo . ncoittln aus Dr anrMvrM ttt

302 .40
28 . Okt . 20VVi 32365
28 . Okt . 1891/8 291,80

28 . Okt . 186V- 287 .75
26 . Okt . 82/6 slr 388,80

^ > 260,00
. 220,00

in KleinbrennerMnänit nicht mehr als Ick Heötl . Alkohol Fahres -
crzeuaung verboten . Dcs Krjegsernährungsamt hat Höchstpreise
für Stoppelrüben mit 1,50 Mk . für den Zentner , für Runkel¬
rüben avs '

chließlich der roten Bete mit 1,80 Mk . , für Kohl¬
rüben , Steckrüben mit 2,50 Mk , rmd für Möhren mit 4 Mk .
eingeführt . Beim Verkauf von S ' roh ist dnsselbe zunächst der
Bezn - svereinigung der deutschen landwirte in Berlin anzu¬
bieten

Am Produktenmnrkt fand der Verkehr in der abgelaufenen
Woche für die noch im freien Handel befindlichen Artikel
eine neuerlich « Störrum , n 's gerüchtweise verlautete , daß für
Rüben eine Beschlagnahme od»r Festsetzung von Höchstpreisen
bevorstehe . Die Käufer verhielten sich sofort sehr zurückhali -
tend , während die Inhaber von Ware , um sich ihrer zu entledigen ,
mit den Forderungen zurückgingen . Zu größeren Umsätzen kam
s aber trotzdem nicht . Eine Ausnahme bestand für Pferdemöh

ren , die feite , s des Konsums dauernd gut gefragt und schlank
ausgenommen wurden . Auch Spetsesteckrüben sind begehrt , aber
nur wenig angeboten . Am Saatenmarkt ist cs wegen der
vorgerückten Jahns,eit bereits sehr still geworden . Angeboten
sind ante , gesu m , gelbe , sandfreie Steckrüben zu 3,90 Mk .
ab Schlesw .- Holst i . , gesunde , weiße Wruken für Nov .-Berladung
zu 3,85 M . ob Pomm . , Runkelr . sof. zu 2,75 M . ab Süddeutsch -
land , prompt zu 2,80 ab Westpreußen und 2,65 Mk .
ab Station Wetterau , wc Pferdemöhren zu 6,10 Mk . für
den Zentner ab Westpceuß : » , Heidekrauthäcksel notiert 155 Mk .
für die Tonne br . mit Sack Parität Stuttgart . Das Geschäft in
Heu ist normal , Stroh findet zu den Höchstpreisen regelmäßigen
Absatz.

Vermischtes .
Eo ' dsammlung . Auf den Berliner Rennbahnen sind in

diesem Jahre 422 780 Mark in gemünztem Gold für die Rei ' s
bank gesammelt worden . — Ob die Besucher der Rennbahnen
ihr Gold wohl auch in Strümpfen aufbewahren .

Katzensteuer . Auch die Stadt Friedrichroda (Gotha )
hat eine Katzensteuer von 3 Mark jährlich eingeführt .

Na : ol : : .l l . gegen ein selbständiges Polen . Napoleon I .
hatte beim A s » ch des Krieges 1812 den Polen die Wieder¬
aufrichtung ihrcs Reiches in Aussicht gestellt . Aus diesem
Anlaß war er bei seiner Ankunft in Polen mit Begeisterung
empfangen worden . Scho » am 28 . Juni 1812 proklamierte der
von ihm eindcrufene ReO ' si .rg in Y.iu das neue König¬
reich Polen , zu dessen Oberhaupt pro . der 82jährige Fürst
Adam Lzactorhski gewählt worden war . Um für die Polen den
Krieg Naxostv . s gegcn Rußland volkstümlich zu machen , for -
beite Napo co » für Las neue Königreich alle Provinzen , die
ror hundert Jahren zu Polen gehörten . Folglich auch Ga¬
lizien , vor allem aber den gesamten , Besitz Rußlands diesseits des
Dnjestrs cinschlies- iich Kiew „und große Teile von Bessarabien
Napoleon I . hatte richtig gerechnet : er vermutete , daß dieser
große Plan die Polen alle auf seine Seite bringen würde ,
Tatsächlich traten viele in die französische Armee ein und zogen
zum Kampfe , gegen Rußland mit aus . Als er genug Polen
aeo .' fert hatte , glaubte er seinen Zweck erfüllt , empfing eine
Wa . schauer Deputation mit Senator Wibycki als Präsidenten an
der Spitze , ließ sich von ihr in seinem Hauptquartier am 11 ,
Juli die Krone dcs Königreichs Polen anbieten und lehnte
sie ab . Wie hohe Generäle und Staatsmänner hinterher sagten ,
sei dics ein Fehler gewesen . Wibycki hatte ihm nahcge

'
legt ,

während der schönen Iahrcs eit alles Land , in dein Polnisch
gesprochen wurde , zu erobern und während dcs Winters eie Ar¬
mee dcs neuen Königreichs zu organisieren , um darauf im nächsten
Jahre dc, > Kampf gegen Rußland mit frischen Kräften aus - chten
zu könnc .i . Napoleon fühlte sich jedoch allein stark genug und
glaubte nach der ersten Hilfe auf die weitere Mitarbeit der Polen
verzichten zu können ; so tat er alics dis polnische Volksbe¬
wegung niederzuhalten : er traute den Polen nicht . Sic war
nicht in seinem Sinne und gerade er war cs . der die polnische
Erhebung untersagte und auch die Begeisterung der Polen mit
seiner Kühlen Erklärung an Wibycki für immer niedcrschlug .
Nach seiner Erklärung , die seinen ersten Maßnahmen und An -

gungen widersprach , wußte ma » in Polen , daß Napoleon
nici s zur Rettung des Landes tun wülde , fühlte sich betrogen
uno war tief verletzt . So zogen sich die Polen von Napoleon
zurück und traten a,ns dem französischen Heere aus

Lokales.
- Wir machen auf den heute Abend im Gasthaus zur

„ allen Linde " stattsindenden Li ch tl > i l d er - V a rt rag des
Herrn Leutnant Hencke besonders aufmerksam .

Utck , fiir nsttt tllVfttkll RlMkl'

M Ztt
am Samstag , de » 4 . November

Wir empfehle » diese hochwichtige Sammlniw , zugunsten
unserer jiegreichen Blaujacken , ebenso warm wie dringendund wenden uns vertrauend an den durch die ganze schwere
uriegtzzeit bewährten Opferst » » unserer Einwohnerschaft mit
der Bitte , diese Spende mit allen Kräften zu fördern , da¬
mit ihr ein ebenso schöner Erfolg gesichert wird wie den
Ikherigeu Sammlungen für vaterländische Zwecke .

Als Ghrrvtag „ vfei -rr mackere,r Deutsche, ,
Marine soll in Württemberg der 4 . November gefeiert
weiden . Der Dank und die Anerkennung des gesamten
Bi ikes ohne Unterschied des Standes und der Partei soll
am Maritte - Opfertag 1916 unseren Helden - ur See
bcgcistert zum Ausdruck gcbratt werden . Jeder Deutsche
ehre sich selbst und feiere diesen Tag durch eine Spende —
sic sei groß oder klem !

Durch Mitglieder des Deutschen Flottenvereins , sowie
durch Sammler wird eine Haussammlung veranstaltet .

Es wird gebeten , die der Marine zngedachtc Gabe recht
zeuch in der Wohnung bereit zu legen , damit die Sammler ,
weiche mit Ausweisen versehen sind, auch im Falle der Ab-
westicheil die Spende bei einem der übrigen Hausbewohner
ja Empfang nehmen können .

K ^ ' e - ^ rnzuge
Mlädsä.

7 urlcherv -
Morgen abend 18 Uhr

H ' cobs u . Koserr0 L> s
betr . Leichengesang , ^ „ ^ ,,1 (sirößen , empfiehltim Gast !, , zur ulten i -iude . .

^

Vellrähliges Ei sc! einen er - Ast - Mi '
TjJ

Schneider .wartet der Vorstand .

Zwei älierc

Waschtisch ?
hat billig ; n verkaufen .

Beruh . Hofmann We . empfiehlt A . W . ZZskt.



W i l d b cr d .

Zwangs-Versteigerung.
Am Freitag , den 3 . November , nachmittags 3 Uhr,

kommt im Wege der Zwangsvollstreckung zur Versteigerung :
Co. 10 Ztr. Hen, i Kienenkaste « samt Stand
«nd Völker «nd V leere Kienenkasten .

Zusammenkunft vor dem Rathaus.
Wildbad, den 1 . November 1946 . .

Hählc , Gerichtsvollzieher.

kkolo -klallvu
kkolo ^i1w8

kkolo -kilmMoks
kdvlo -kapivr «

kkolo-OiivmilrAlitzn
kdoloHillsdiiMtzr U8rv.

OriAival -I 'Lldrilrprvisvu .
Dniwickeln und Lopieren von Olms und Platten

durcb kacbinänniscbe bland in bester ^ uskübvung .

Damen - u . Derrenkriseure .
parkümerie Zportgesebäkt .

Pboko-Dandlung ,
neben Dole ! Deutscber Dok.

vrosiso Vv1L-I.ot1eriv
zu einem Krieger -Invalidetcheiin des Bayer . Hand¬

merker - «nd Gerverbestandes .
Ziehung 4 . November 1916 . Haupttreffer 20000 Mk .

Preis Mk . l . lO das Los.

WMiiik,it§-8tli>-8i>tttrie
zu Gunsten des Stuttgarter Wöchnerinnenheims.

Hauptgewinn 20000 Mk . Lose zu 2 Mk ., 6 L se N Mk.
11 Lose 20 Mk .

Rote Rreuz Geld-Lotterie
Ziehung garant . 2 . Dezember 1916.

Hauptgewinn 15000 Mk .

BmiM -Heim Wletteck.
Ziehung 2 . Dezember 1916 garantiert unwiderruflich .

Lose zu Mk . 1 . 10 l l Lose Mk . 11 . 10 .
Zu haben bei C. M . Sott .

kür Nsrrav , Dsmvn u . Rivävr
ist uvsntbgkrlioii kür 6sn tLgtioUsii
6sbr »iiod , rinübertroktso kür ^säs

-lakresssit .

Loguvstiguog ä . Ntokkvsoksols
Ltärkuiig ävr Liutsirkulstioii

urä äss Nvrvevs^stsms
Ullbsbilläortŝ vLuttLtigkeit

Olsiobbloidsnäs, vsrmittsluäs
vuroblLssigkoit

bsngssms unä vvllkolllwsvs
Lmksallßuiiß äsr

Rörpsrsusävllstuvgvn
äaNsr

Kola plStsliokss L. bküklsii
bvi kvkvsiss

somit
vorrügtiobsrLrkLltuvgssobutn

»ovi«
>VLrmssrrsuKsru . Rogulioroi
bsivbtss ^ ssvdsll olms vin-

sulsllkvu
Lsiosrlsi Ilsntrsi !- ,

stets vsiok unä äsbubar
d rosse NLlldarlkeit ,

beste H-nskübruvA
Uttlix im OsbrsuoU

Wildbad , den ZI . Oktober 1916 .

NisLöi -lLAs : kd . 8oSeIr,M !äbLä

aller Art, in feinsterAusstattungI - rUl ;L8A6KSN 4u> und mehrfarbig liefert
L. ZofmLQvL LuodLrueLsrsi

8tatt jeder besonderen lVlitteilung !
Onser lieber , treubesorAter Oruder und Vetter

Mikeim Dimer ,
Vankäireklor ,

ist beute vormittag mitten in seiner VätiAkeit an einem Lebla ^ ansall uner¬
wartet sebnell verscbieden .

Irn biamen der trauernden Hinterbliebenen in liefern Lcbrnerrs

die Lcbwester :

Mna Dimer,
2 . 2t . ldermannstadt . .

Die ^ eik der Deerdigung wird nocb bekannt gegeben .

i 'oäes-^n^eige
Wir erfüllen bieimit die sebmer -dicbe Ofbelrt , bekannt ^u ^ eben , dato

unser lan ^säbri ^ er ,

Derr Direktor iV Dimer
beute infolge bler ^scblaAS mitten in der Arbeit vom lode überrascbt wurde .

Wir verlieren in dem Verstorbenen ein « n überaus bev äbrten , pflicbt -
^ etreuen und Aewissenbaften weiter unserer blank , dessen wir stets in Oank -

' barkeit und VerebrunA gedenken werden .
Oie Oeerdi ^ unA- findet Oreita ^ nacbm . 4 Obr statt .

Wildbad , den zi . Oktober 1916

Vorstanä unä AufsietitLrat äer Vereinsbank Miäbaä .

' V
Sprollenhaus, den 31 . Oktbr. 1916 .

Godes-Anzeige .
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die traurige Nachricht , das; mein lieber
Man » , unser g . Vater , Sohn , Bruder , Schwager
und Onkd

üarl Seyfried,
Fahrer,

im Atter von 40 Fahren in einen; Feldlazarett
gestorben und in bominierS beerdigt ist .

ttm stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin :

Jnftine Atyfrled , geb . Keller,
mit ihren 8 Kindern .

Wildbad, den 31 . Oktober 1916 .

Godes -Anzeige .
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten , Freun¬

de » und Bekannten mit , daß unser lieber, guter,
pflichttreuer Sohn und Bruder

Christian Pfeiffer
im Mer von 14 Jahren heute rasch und uner¬
wartet in die einige H iniat abgerufen wurde .

Um stille Teilnahme bittet

Wilit WW Mn ,
Kutscherei .

Beerdigung Donnerstag mittag 4 Uhr.

Kpfertng für : unsere töpferen Krieger zur See
am Samstag , dm 4. November 1916.
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